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Inhalt der neuen Notverordnung
Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Gemeinden . — Sachleistungen in der Arbeitslosenversicherung

Herabsetzung hoher Bezüge in der Privatwirtschaft . — Vereinfachung der Rechtspflege.

Berlin, 5. Okt. Entgegen anderslautenden'Nachrichten
wird amtlicherseits mitgeteilt , daß morgen keine öffentliche
Atzung des Reichsrats , sondere eine vertrauliche Aussprache
zwischen Reichsregierung und den Länderregierungen und
preußischen Provinzialvertretern stattfindet. Es handelt sich
vor Borlage des endgültigen Entwurfs einer neuen Notver¬
ordnung an den Herrn Reichspräsidenten um eine Erörterung
bedeutsamer, die Länder interessierender Einzelfragen.
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Berlin, 5. Okt. Die neue Notverordnung, die am Mittwoch
in Kraft treten soll, und an Umfang nicht hinter der Verord¬
nung vom 1. Dezember 1930 zurückstehen dürfte, wird sich im
wesentlichen mit folgenden Materien befassen:

lieber die Erleichterung der Wohlfahrtiaften der Gemem-
vcn wird bestimmt: Die Reichshilfe von 60 Millionen , die
nach der Notverordnung vom Juni aus den Lohnsteuercrstat-
tungsbeträgen gezahlt werden sollte, wird auf 150 Millionen
erhöht. Hiervon erhalten die städtischen Fürsorgeverbände drei
Viertel, die ländlichen ein Viertel . Zur Unterstützung von
Gemeinden in besonderen Fällen werden weitere SO Millionen
Reichsmark bereitgestellt, sodaß, wie bereits bekannt, der Ge-
smntzuschnß des Reiches 230 Millionen erheischen wird.

Auf dem Gebiet der Arbeitslosenversicherungwird inso¬
fern eine einschneidende Aenderung getroffen, als der Borstand
der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung anordnen kann,
daß die Unterstützung bis zu einem Drittel in Sachleistungen
gewährt werden darf. Die Kürzung der Nnterstützungsdauer
ist bereits durch Beschluß des Vorstandes der Rcichsanstalt
»»geordnet worden.

Wesentliche Einschränkungen werden an öffentlichen Aus¬
gaben bestimmt. So dürfen bis zum 31. Mai 1931 Neubauten
von Verwaltungsgebäuden für Zwecke der öffentlichen Ver¬
waltung nicht in Angriff genommen werden. Ausnahmen sind
nur in besonderen Fällen mit Zustimmung der Reichs- und
der Landesregierungen möglich.

Die Senkung der Hauszinssteucr, die ab 1. April 1932
erfolgen soll, dürfte, wie bereits gemeldet, zwischen 20 und
25 Prozent betragen . Sie soll nach dem vollen Jahresertrag
ohne Berücksichtigung der niedergeschlagenen oder erlassenen
Beträge, berechnet werden. Durch diese Ermäßigung soll der
den Eigentümern zur Verzinsung aufgewertctcr Hypotheken
und des Eigenkapitals zu belassender Betrag als aügegolten
gelten. — Ein umfangreicher Teil der Notverordnung wird
sich mit den Vorschriften für das Siedlungswescn belassen. Be¬
sondere Förderung sollen die landwirtschaftliche Siedlung , die
vorstädtische Kleinsiedlung und die Errichtung von Kleingärten
sür Erwerbslose erfahren . Die Mittel sollen dadurch auf¬
gebracht werden, daß die Länder ab 1932 von der Reichsregic-
rung sestzusetzenden Beträge aus dem Hauszinssteueraufkom¬
men an das Reich abliefern und Kreditmittel des Reiches
flüssig gemacht werden. Zwecks einheitlicher Durchführung der
landwirtschaftlichenSiedlung soll in jedem beteiligten Lande
ein Staatskommissar bestellt werden. Tie vorstädtische Klein¬
siedlung soll dem dem Reichsarüeitsministerinm unterstellten
Rcichskommissar obliegen. Er hat dafür ^-orge zu tragen,
daß geeignetes Siedlungsland , besonders durch öffentliche Kör¬
perschaften, zur Verfügung gestellt wird. Enteignung soll
unter Umständen möglich sein. Das für die vorstädtische Klein¬
siedlung benötigte Land soll in der Regel ohne erhebliche Bar¬
zahlungen erworben werden können. Kleinsiedlcr,̂ die als
Pächter oder Erbbauberechtigte augesiedelt werden, sollen die
Möglichkeit erhalten , das Land als Eigentum zu erwerben.
Zur hypothekarischen Beleihung können Rcichsbürgschasten
übernommen werden.

lieber die Herabsetzung hoher Bezüge in ver Privatwirt¬
schaft wird u. a. bestimmt: Dienstverträge, die eine Ver¬
gütung vorsehen, die mit der Geschäfts- oder Vermögenslage
des Tienstbercchtigten oder der allgemeinen̂ Wirtschaftslage
nicht mehr übereinstimmen, können durch schriftliche Erklärung
gegenüber den Dienstverpflichteten auf einen angemessenen ge¬
ringeren Betrag abgeändcrt werden. Die Frist zwischen der
Erklärung und ihrer Wirksamkeit muß wenigstens drei Mo¬

nate betragen. Der Dienstverpflichtete kann gegen die Kür¬
zung Klage erheben, ein Schiedsgericht anrusen oder das
Dienstverhältnis vorzeitig kündigen. Dies alles gilt nur für
Dienstvergütungen oder Pensions - und sonstige Bezüge, die
jährlich 15 000 Reichsmark überschreiten.

Weitere Bestimmungen bezwecken eine Beschleunigung oer
Prozctzführnng. Revisionen in Strafsachen können durch das
Oüerlandesgericht verworfen werden, wenn dieses sic einstim¬
mig für offensichtlich unbegründet erachtet. Auch für das
Privatklagevcrfahren ist Vereinfachung und die Möglichkeit
einer Einstellung des Verfahrens durch Beschluß vorgesehen.
Die Wertgrenze für die Zuständigkeit des Gerichts in Zivil¬
streitigkeiten wird generell auf 1000 Reichsmark erhöht. Die
Bestimmungen über die Bewilligung des Armenrechtcs erfah¬
ren aus Ersparnisgründen weitgehende Aendkrungen. Me
Gerichtsvollziehergebühren werden erhöht. Bezüglich der ge¬
planten Sondergerichte beschränkt sich die Notverordnung aus
eine Ermächtigung an die Reichsregicrung, zur Aburteilung
bestimmter strafbarer Handlungen in Bezirken, in denen ein
Bedürfnis dafür hervortritt , Sondergerichte zu bilden. Die
Reichsregierung wird ermächtigt, über die Zusammensetzung
der Sondergcrichte, ihre Zuständigkeit und das Verfahren
Vorschriften zu erlassen.

Wesentliche Bestimmungen werden aus wirtschaftlichem
Gebiete getroffen. So wird eine Reform des SParkassenwssens
in die Wege geleitet, indem die Verordnung die Landesregie¬
rungen ermächtigt und verpflichtet, die Organisation und den
Geschäftsbetrieb der Spar - und Girokaffen, der kommunalen
Kreditinstitute , der Giroverbände und Girozentralen mit den
neuen Vorschriften, die von rcichswcgen erlassen werden, in
Einklang zu bringen . Alle diese Unternehmungen sind zu
Anstalten mit eigener Rechtspersönlichkeit umzugcstalten. So¬
weit nach Landesrecht eine Sparkasse Darlehen an Gemeinden,
Gemeindeverbände usw. gewähren darf, dürfen diese Darlehen
25 Prozent der gesamten Einlagen nicht übersteigen. Die Dar¬
lehen dürfen höchstens bis zu 50 Prozent langfristig sein. Die
Spar - und Girokassen haben 30 Prozent der Spareinlagen
und 20 Prozent der anderen Einlagen als Liguidationsreserve
bei der zuständigen Girozentrale anzulegen. Solange die Li¬
quiditätsreserve nicht die vorgeschricbene Mindesthöhe erreicht
hat , haben die Spar - und Girokassen mindestens 50 Prozent
der jeweils verfügbaren Mittel der Liguiditätsreserve zuzufüh¬
ren. Höchstens 10 Prozent der Spareinlagen dürfen in Hypo¬
theken angelegt werden. Soweit Spareinlagen nach landes¬
gesetzlichen Vorschriften in Wertpapieren anzulegen sind, ist
mindestens ein Drittel davon in Rcichsbank-lombardfähigen
Wertpapieren anzulegen. Kein' Kreditnehmer der Sparkassen
darf mehr als ein Prozent der Einlagen bezw. nicht mehr als
20 000 Reichsmark als Personalkrcdit erhalten . Tie Girozen¬
tralen haben die Liguiditätsreserve zu einem von der Deut¬
schen Girozentrale zu bestimmenden Teil bei dieser als Gut¬
haben zu unterhalten und den Rest in anderen völlig flüssigen
Wertpapieren , vorzugsweise in Privatdiskonten , anzulegen.
Die Liquiditätsreserven dürfen nicht zur Gewährung von
Darlehen verwendet werden. Die Deutsche Girozentrale hat
die bei ihr unterhaltenen Liquiditätsreserven mindestens zur
Hälfte als Guthaben bei der Rcichsbank zu unterhalten oder
durch diese anzulegen.

Die Entschuldung kurzfristiger Schulden von Ländern
und Gemeinden wird durch die Notverordnung ausführlich
geregelt. Sie soll durch Ausgaben von Schuldverschreibungen
und Festsetzung von Tilgungsraten vor sich gehen. Aus dem
Auskommen der Hauszinssteuer sollen hierfür in den nächsten
vier Rechnungsjahren 12 Prozent verwendet und einem llm-
schuldungsfond für jedes Land zugeführt werden, über dessen
Verwendung die Landesregierung bestimmen soll. Der Reichs-
sinanzminister wird ermächtigt, gegenüber der die Nmschul-
dungsschuldverschreibungen ausgebenden Stelle für die Ver¬
zinsung und Tilgung Garantien zu übernehmen. Die Um-
schuldungsstclle hat das Recht, die Umschuldung von Bedin¬
gungen abhängig zu machen. Das Land haftet dem Reiche
gegenüber zu einem Drittel des garantierten Betrages.

Umbildung der NeichSregierrmg
Rücktritt des Außenministers

Berlin, 6. Okt. Die „Germania", die als Sprachrohr des
Kanzlers betrachtet werden darf, beschäftigt sich in ihrer Diens¬
tag-Morgenausgabe nach langem Schweigen mit der inneren
"age und bringt an der Spitze ihres Blattes eine Informa¬
tion, in der sie sagt:

„Es darf heute als sicher angenommen werden, daß das
Rcichskabinettin seiner heutigen Zusammensetzung nicht mehr
dar den Reichstag treten wird. Es ist nicht mehr daran zu
Aveifeln, daß der Reichsautzenminister in den allernächsten
Tagen seinen Rücktritt nehmen wird. Darüber hinaus ist
^amit zu rechnen, daß noch im Laufe Dieser Woche eine Um¬
bildung der Reichsregierung stattfindet. Es steht allerdings
«och nicht fest, oh es sich hierbei nur um die Neubesetzung der

feit langem unbesetzten Ministerien handelt - Wirtschaft und
Justiz, zu denen nun auch das Außenministerium tritt — oder
ob noch weitere personelle Veränderungen erfolgen. In jedem
Fall aber ist anzunehmen, daß diese Entscheidungen nach in
dieser Woche getroffen werden."

Das also würde dafür sprechen, das; der Kanzler als letztes
Mittel nun doch zu einer Umbildung seines Kabinetts greifen
will. Die Entscheidung über das Schicksal des ReichSautzen-
mimsters ist auch am Montag offiziell noch nicht gefallen, weil
das Kabinett bis in die Abendstunden mit der Abschlußver-
handlung der Notverordnung beschäftigt war , nachdem vorher
der Reichskanzler dem Reichspräsidenten Bortrag gehalten hat.
Me Dinge liegen aber nach wie vor so, daß der Reichsaußen¬
minister im Kabinett erklärt hat , er würde von seinem Amte
zurücktreten, weil er d'e ohnehin schwierige Lage des Kabinetts
nicht noch weiter belasten wollte. Er wird vermutlich an einem
der nächsten Tage schon zum Rcichspräidenten gehen und ihn
«m Enthebung von seinem Amte zu bitten.

I Warum wettere Gehaltskürzung
in Württemberg?

Stuttgart , 5. Okt. Diese Frage, so schreibt Oberregie¬
rungsrat Dnnz im „Staatsanzeiger ", hat in den letzten Wo¬
chen die württembcrgische Beamtenschaft und darüber hinaus
weit^ Kreise der Bevölkerung bewegt. Vielfach wurde daraus
hiugemiesen, es sei nicht recht verständlich, warum Württem¬
berg mit seinen „guten Finanzen " hier weiter gehe als das
Reich und ein Teil der übrigen deutschen Länder.

Den Hauptposten des neuen Abmangels bilden die 'Rück¬
stände der Reichssteuerüberweisungen. Hier steht ein Wider¬
spruch zwischen der Berechnung der württembergischen Finanz¬
verwaltung und der in einem Teil der anderen Länder an¬
gewandten Berechnungsweisen. Es soll in aller Oeffentlichkcit
dargelegt werden, wie es sich damit verhält . Im Rechnungs¬
jahr 1980 hat der württ . Staat vereinnahmt : Einkommen¬
steuer 50,217 Millionen Reichsmark, davon für die ersten fünf
Monate 1,363 Mill ., Umsatzsteuer 7,581 Mill . R .M ., davon für
die ersten 5 Monate 3,181 Mill . Für die ersten 5 Monate
des laufenden Rechnungsjahres sind cingcgangen : an Ein¬
kommensteuer 16,158 Mill . R .M ., also rund 33 Prozent weni¬
ger, in Körpcrschaftssteucr 2,318 Mill . R.M ., also rund 17
Prozent weniger, an Umsatzsteuer 2,556 Mill . R .M -, also rund
16 Prozent weniger. Wenn man aunimmt , daß der Rückgang
gegenüber dem Vorjahr in den noch fehlenden 7 Monaten des
Haushaltsjahres ebenso sich gestaltet, so ergibt sich für das
ganze Jahr ein Staatsantcil von 13,2 Mill . statt 51,6 Mill.
im Staatshaushaltsplan , oder 11,1 Mill . R .M . weniger sür
das laufende Rechnungsjahr.

Wie machen cs aber dann die anderen Länder? Von den
großen Ländern haben Preußen und Sachsen zahlreiche Be¬
amtenkategorien erheblich in ihren Bezügen gekürzt, Sachsen
hat daneben auch eine allgemeine Gehaltskürzung durchgeführt
und Preußen hat viele Tausende von Beamtenanwärtern aus
die Straße gesetzt. Baden hat ebenfalls eine allgemeine Ge¬
haltskürzung durchgeführt und plant anscheinend eine weitere
zur Deckung seines nach den gleichen Grundsätzen wie in Würt¬
temberg berechneten Abmangcls . Hamburg hat ebenfalls
eine allgemeine Gehaltskürzung durchgeführt, am weitesten
geht Hessen, das neben einer allgemeinen Gehaltskürzung
durch Verschiebung des Auszählungstermins für die Gehälter
im praktischen Ergebnis sür die Beamten eine weitere Ge¬
haltskürzung von IO Prozent für das lausende Rechnungs¬
jahr verfügt hat. Württemberg steht also mit seinen Maß¬
nahmen keineswegs allein

Währungs-Konferenz
Tackctt informiert Curtius

Berlin, .7 . Okt. Der amerikanische Botschafter Sackett
hat heute dem Neichsaußenminister Dr. Eurtins offizielle Mit¬
teilung von dem Plan der amerikanischen Regierung gemacht,
der die Einberufung einer internationalen Währungskonferenz
Vorsicht. Das Projekt wirb vermutlich bei der bevorstehenden
Zusammenkunft des PräsidentenHoovcr mit dem französischen
MinisterpräsidentenLnval eine wichtige Rolle spielen. Die
Mitteilungen Sackctts trugen vorerst nur rein informato¬
rischen Charakter.

N -rndolph Burgetz «RetLungsplan"
Paris , 5. Okt. Der Havasvcrtreter in Berlin will über

den sogenannten „Rettungsptan " Einzelheiten erfahren haben,
den Randolph Burgeß von der FederalRcjerve Bank Atewyork,
der sich gegenwärtig in London aufhalte und am 12. Oktober
in Basel sein werde, der Konferenz der Leiter der Emissions¬
banken zu unterbreiten gedenke. Es solle sich um eine An¬
leihe von einer Milliarde Dollar an die BIZ . handeln, die
zu zwei Drittel von den Vereinigten Staaten und ein Drittel
von Frankreich gegeben werde. Die BIZ . werde aus Grund
dieser Anleihe Goldzertifikatc ausgeben und diese den gegen¬
wärtig in Schwierigkeiten befindlichen Emissionsbanken wie
der Bank von England und der Reichsbank leihen. Dieser
Plan sei in Newyork reiflich erwogen worden, und er habe
die Zustimmung der amerikanischenHauptbanken und der Fe¬
deral Reserve Bank erhalten.

Paris , 5. Okwr. Die Sowstiregiecung hat nack einer Meldung
des „New-Bork Herold" irme-nnlb der Serie der Großch gzeuge
A.N.T. rin neues siinfmotorigcs Riesenflugzeug mit 2400 PS ., das
sür 41 Passagiere neben süns Mann Besatzung eingerichtet ist, erbaut,
das die sibirische Strecke von Moskau nach Wladiwostok in drei
Tagen bewältigen soll. Die ersten Versuche seien sehr befriedigend
verlaufen. Das Flugzeug erreichte 215 Stundenkilometer.

Belgrad , 5. Okt. Wie aus Serajewo gemeldet wird, fand
man in den letzten Tagen auf den Bosnischen Hochebenen
viele Tausende erfrorene Schwalben auf. Die Schwalben sind
wegen des vorzeitigen Winters in diesem Jahre zum großen
Teil früher als sonst nach dem Süden gezogen. Me Schwat-
benzüge gerieten jedoch über Bosnien in schwere Schncestürme
und mußten umkehreil und sich in den Hochebenen nicderlassen.
Aber auch hier trat Winterwettcr ein, so daß die Tiere massen¬
haft starben. Als jetzt der Schnee wieder schmolz, fand man
die Schwalben in so großer Menge tot auf, daß die Bauern
sie an vielen Stellen aus dem Wege schaufeln mußten.



Hus SlLLtt unc>ß,sncS
Die Pflicht zu helfen

„Gedenke, daß du Schuldner bist
Der Armen, die nichts haben,
Und deren Recht gleich deinem ist
An allen Erdengaben!
Wenn jemals noch zu dir des Lebens
Gesegnet gold'ne Ströme gehn
Laß nicht auf deinen Tisch vergebens
Den Hungrigen durchs Fenster sehn.

H. Lingg

Neuenbürg, 6. Okt. „Der Schneelauf in Schwaben", die
Zeitschrift des Schwab. Bundes , ist in den letzten Tagen wieder
bei der großen Zahl Skiläufer eingetrosfen. Mit ernsten, mah¬
nenden Worten gedenkt der Bundesvater Dinkelacker der gro¬
ßen Not und der schweren Zeiten, die hart an Nerven und
Gesundheit rütteln . Da ist es vielleicht in keiner Zeit so
notwendig, das Augenmerk der Menschen auf thre Gesundheit
zu lenken und sie zu verständiger Betätigung in sportlicher
Hinsicht aufzumuntern . — Am letzten Samstag hielt der hie¬
sige Schneelausverein seine Jahresversammlung und hat unter
Berücksichtigung der schlechten Zeiten dem Beispiel deS Bundes
folgend auch den Ortsgruppenzuschlag auf die Hälfte gesenkt,
so daß Heuer der Jahresbeitrag einschl. Bundesblatt und Ver¬
sicherung für Erwachsene 2.50 R .M ., für Jugendliche 2 R.M.
und für Jugendliche ohne Zeitschrift 1 R-M . beträgt . Die gut
besuchte Jahresversammlung nahm von dem Geschäfts- und
Rechnungsbericht 1930/31 Kenntnis . Mit einem Vermögen
von 120 R.M ., darunter 19 R .M . in bar treten wir in das
neue Jahr ein. Unser Mitgliederstand ist auf 72 gestiegen.
Erfreulich daran ist, daß fast alle sich aktiv betätigen uich eine
stramme Schar Jugendlicher darunter steckt. Die kommende
Arbeit und aus ihr heraus das Vergnügen , über sonnige
Höhen weiße Spuren zu ziehen, beschäftigen uns heute noch
wenig, da unser Programm zu gegebener Zeit die Schnee¬
wolken bestimmen werden. Das Interesse für den Skilauf soll
ein Lichtbildervortrag am Samstag , den 21. November, mit
dem Thema: „Auf Schneeschuhenüber die bayrischen Alpen"
Wecken. Damit sollen die Brettleshupfer so langsam in die
Winterfreuden übergeleitet werden. Auch die Eltern und
Freunde unserer Zunftgenossen werden diese Skiwanderung
über die Schneehäupter der Berge und durch zauberhaften
Raühreif sicher gern mitmachen. Bis dahin ein gesundes
Skiheil!

Neuenbürg , 1. Okt. Trotz der drückenden Notzeit, die auf
unserem gesamten Volke lastet, hat es sich der hiesige Turn¬
verein nicht nehmen lassen, seinen Mitgliedern nebst Angehö¬
rigen und sonstigen Turnfreunden einen schönen und genuß¬
reichen Nachmittag in der Turnhalle zu bereiten, um darzutun,
welche Vielgestaltigkeit in Bezug auf Leibesübungen im deut¬
schen Turnen verkörpert ist. Wenn auch das herrliche Herbst¬
wetter mehr zu Spaziergängen ins Freie lockte, so war die
Turnhalle trotzdem bis auf den letzten Platz besetzt. Nach
einem stimmnngvoll vorgetragenen Begrüßungschor hieß Vor¬
stand Fink deiner  die Erschienenen herzlich willkommen,
insbesondere als Vertreter des Oberamts Landrat Lempp und
als Vertreter der Stadtverwaltung Bürgermeister Knödel.
Im ersten Teil des Programms wurden hauptsächlich Keulen-,
Sprungseil -, Freiübungen , sowie gymnastische Hebungen
(Bodengymnastik) vorgesührt und Turnerinnen , Turner , ja
selbst die „Alten" wetteiferten turnbrüderlich miteinander.
Eine hübsche Einlage boten die Turnerinnen von Calmbach
durch Vorführung der beliebten Volkstänze, die uns in eine
bessere Zeit zurülwersetzten. Reicher Beifall wurde diesen Vor¬
führungen gezollt und der zweite Turnwart Max Höhn
sprach den Turnerinnen und ihrem Leiter Ad. Heydt den
herzlichsten Dank aus . Bei diesen Vorführungen des ersten
Teils kamen die stattgefundenen Lehrgänge an der Deutschen
Turnschule in Berlin recht wirkungsvoll zum Ausdruck. Nach
der eingetretenen Pause nahm Vorstand Finkbein er  die
Ehrung der Jubilare vor für 60-, 50-, 25- und 10jährige Mit¬
gliedschaft. Mit anerkennenden Worten dankte er den Jubi-
laren für ihre dem Turnverein bewahrte Treue und leitete
über auf die Ziele und Bestrebungen der Deutschen ^urner-
schaft, deren Grundlagen unser Turnvater Jahn geschaffen
hat . Es ist fürwahr für einen Verein eine große Ehre , solch
langjährige und treue Mitglieder in seinen Reihen noch zu
haben. Mögen sie für unsere Jugend ein nachahmenswertes
Vorbild sein. Ein gemeinsames Zusammenstehen aller Kreise
in der Pflege der Leibesübungen ist gerade in der jetzigen Zeit
eine zwingende Notwendigkeit. In das ans die Jubilare aus¬

gebrachte dreifache Gur Heil stimmten die Anwesenden begei¬
stert ein. Namens der Kreisleitung beglückwünschte Kreisver¬
treter Hegele in einem warm gehalten«« Schreiben die Jubi¬
lare. Mit der Aufmunterung , auch fernerhin dem Verein die
Treue zu halten, überreichte er den Jubilaren eine schön aus¬
geführte Plakette. Die Namen derselben sind: W. Seeger
60 Jahre , Karl Knüller, W. Bauer und C- Pfister 50 Jahre,
Karl Köhler, Gotth . Mauthe , Paul Lutz, Karl Schumacher,
Gustav Schöll und Rud . Hartmann 25 Jahre , sowie Else Sta¬
iner 10 Jahre . Im zweiten Teil des Programms kani das
Geräteturnen zu seinem Recht. Es war eine wohltuende
Augenweide für die Anwesenden, den̂ Hebungen zu folgen,
mit welchem Eifer und einer ins Auge springenden Körperhal¬
tung die Schüler, Zöglinge, die Männerriege und als Glanz¬
leistung die Aktiven ihre oft recht schwierigen Hebungen an
Pferd , Barren und Reck bcmeisterten. Auch hier muß die Tur¬
nerfreundschaft hervorgehoben werden, mit welcher unsere
Turnfreunde von Arnbach und Wildbad durch ihre Mitwir¬
kung zu einem vollen Erfolg verhalfen. Die Hebungen waren
abgestuft von den einfachen Schulübungen und steigerten sich
bis zum vollendeten Kunstturnen . Es zeigte sich hier so recht
überzeugend der hohe gesundheitliche Wert , der in unserem
deutschen Turnen verkörpert ist. Beherrschung des Körpers,
Kraft , Gewandtheit , Entschlußkraft und Einordnung in das

.Ganze , diese Eigenschaften traten hier deutlich zutage. Na¬
mens der Jubilare dankte W. Seeger dem Turnverein für die
ihnen zuteil gewordene Ehrung und ermunterte die Jugend,
ihrem Beispiel nachzneifern. Die große Turnhalle biete ge¬
nügend Raum zu Uebungszwecken. Die ganze Veranstaltung
war umrahmt von verschiedenen Liedervorträgen des Turner¬
gesangvereins und Fortuna zeigte ihre Launen bei der mit
verbundenen Gabenverlosung . So hat der Turnverein mit
dieser Veranstaltung eine glückliche Wahl getroffen und sie
dürfte ihren Werbezweck nicht verfehlt hohen. Die Anwesenden
waren alle hochbefriedigt und erstaunt über das Gebotene, was
besonders in dem großen Applaus zum Ausdruck kam. Zu
wünschen wäre nur noch, daß unsere Jugend sich noch mehr
befleißigen möge, ihrer Vaterstadt den turnerischen Ruf ver¬
gangener Jahrjehnte wieder zu verschaffen, nicht zuletzt in
ihrem eigenen gesundheitlichen Interesse . Sch.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des mitteleuro¬
päischen Hochdrucks ist für Mittwoch und Donnerstag vielfach
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfcis, 5. Okt. Was man nach den unfreundlichen
letzten Wochen mit den ausgiebigen Regenfällen kaum zu
hoffen wagte, ist nun doch eingetreten : Der Altweibersommer
hat sich eingestellt zur Freude von jung und alt . Das trockene,
sonnige Wetter der letzten Tage hat es erlaubt , daß noch
gutes Oehmd  eingebracht werden konnte. Vieles ging ja
leider zu Grunde , so daß sich die Oehmdvorräte in recht be¬
scheidenen Grenzen bewegen. Wo man es mit der Kar¬
toffelernte  nicht besonders eilig hatte , läßt sich diese Ar¬
beit jetzt noch recht angenehm erledigen, und man hat den
Vorteil zu sehen, daß der Ertrag sich nach der Menge stark
gebessert hat . Ueberhaupt ist der Kartofselertrag um ein be¬
deutendes ergiebiger, als man allgemein noch vor einigen
Wochen in Anbetracht des nassen Jahrgangs erhoffte. Die
Ergiebigkeit kommt auch bereits schon dadurch zum Ausdruck,
das; die Berkaufskrcise sich mäßigen. Reichlicher noch als Kar¬
toffelernte ist die Obsternte  ausgefallen . Unsere ' 6500
Acpfelüänme und 5000 Birnbäume dürften Heuer schätzungs¬
weise über 20000 Zentner abgeworfen haben. An solchen
Zahlen kann man den Wert des Obstbaues  ermessen. Da
fast gar kein Absatz vorhanden ist, muß das meiste Obst ver¬
russtet werden. . Schade! Das Obst hat in gesundheitlicher Be¬
ziehung einen viel größeren Wert , wenn es für den Winter
aufbcwahrt und roh gegessen, oder gedörrt , oder eingedünstet,
oder zu Gelee usw. verwendet wird, namentlich in Zeiten wie
der gegenwärtigen. Im kommenden Winter wird man recht
froh daran sein, wenn man das Obst, das man jetzt so billig
haben kann, in der angedeutenden Weise verwendet hat. —
Der Weg zur Straßenbahnhaltestelle  bei der „Son¬
ne" wurde neu hergerichtet und mit einem Gehweg versehen.
Diese Haltestelle wird nicht bloß von den Bewohnern der
Sonnensiedlung , in der im Laufe des Sommers wieder 20
Wohnhäuser erstellt wurden, sondern auch von auswärtigen
Fahrgästen fleißig freguentiert . — Die vom Gemeinderat auf¬
gestellten und vom Innenministerium genehmigten Orts-
bausatzungen  für die Gemeinde Birkenfeld wurden durch
das „Birkenfclder Tagblatt " an die Ortseinwohner verteilt.
Die 16 Seiten haltende Broschüre enthält a) Bauvorschriften,
b) Entwässerung der Grundstücke, c) Anliegerleistungen für
öffentliche Straßen und Plätze, ck) Bauen an nicht ausgeführ¬
ten Straßen , e) Verwaltungsgebühren . — Am letzten Sams¬
tag fand eine Jnspektions - Uebung  der hiesigen Freiw.
Feuerwehr durch den Bezirksfeuerlösch-Jnspektor , Baurat

Stribel  in ILeuenüürg, statt. Das ganze Korps mit Sam-
tätskolonne, Spielleuten und Musik war ausgerückt und stand
vor dem Feuerwehrmagazin parat . Zunächst fand eine Muste¬
rung statt, dann folgten die Hebungen, Schul- und Praktische
Hebungen. Alles klappte und ging tadellos. Die Hebungen
ließen erkennen, daß sich die hiesige Feuerwehr in mustergil-
tiger Ordnung befindet und daß Mannschaften und Führer
sich ihrer Pflichten wohl bewußt sind. Nach der Hauptübunq
marschierte man unter den Klängen der Musik ins Hotel zum
„Schwarzwaldrand ", wo die Kritik stattfand. Der Bezirks-
feuerlöschinspektor hat sich sehr lobend über die Leistungen
und über das, was er gesehen hat, ausgesprochen und der
Feuerwehr und ihrem Kommandanten , Zimmermcister Hugo
Seufer,  alle Anerkennung zu Teil werden lassen. Möge
die Wehr auch fernerhin auf diesem Stande bleiben, stets ein¬
gedenk des Spruches : „Alle für einen und einer für alle".

Calmbach, 6. Okt. Der T n r n h a l l e - N e u b a u ist be¬
gonnen, die Fundamente sind bereits aus dem Boden heraus.
Der seitherige Sport - und Spielplatz muß durch diesen Ateu-
bau geändert werden und wird der künftige Platz eine Ein¬
teilung bekommen, die den Turnbetrieb und das Fußballspiel
zu gleicher Zeit nebeneinander gestattet. Durch die Aende-
rung wird in weitblickender Weise auf längere Zeit hinaus
dem Turn - und Sportbetrieb Rechnung getragen und Mög¬
lichkeit geboten, die größten Feste auf dem Platze abhalten
zu können. -Hy

Schömberg, j. Okt. (P i l z a u sst e ll u n g.) Eine höchst
interessante Zusammenstellung der heimischen
Pilze,  soweit dieselben in dieser Jahreszeit noch erreichbar
sind, hat Herr Gründel -Koblenz, z. Zt . Kurgast im Sanato¬
rium Waldeck, zusammengestellt. Bietet die Art der Aufstel¬
lung schon einen herrlichen, farbenfrohen Anblick, so wird
jedem Pilzfreund aus Stadt und Land doch auf einfache Weise
bekannt, daß der weitaus größte Teil der in Wald und Feld
vorkommenden Pilze genießbar ist, wenn auch Unterschiede
hinsichtlich der Verwendbarkeit absolut zu machen sind. Nicht
jeder Pilz , der wohl eßbar ist, wird als Speisepilz zu bezeich¬
nen sein, da einerseits die Geschmacksrichtung, andererseits
eine notwendige besondere Zubereitung für die Verwendung
als menschliche Nahrung ausschlaggebend sind. Die Ausstel¬
lung , die 54 der -verschiedenstenPilzarten in bunter Reihen¬
folge bringt , bezweckt, dem Beschauer giftige und ungiftige
Pilzgewächse auf engstem Raum zu zeigen und damit manches
Vorurteil zu beseitigen. Verwendete Fachliteratur : Gift- und
Speisepilze und ihre Verwechselungen von Dr . Ludwig Klein,
Professor der Botanik an der Technischen Hochschule zu Karls¬
ruhe (Verlag : Karl Vinters llniversttätsbuchhandlung , Hei¬
delberg).

Schömberg, 5. Okt. Tie Natur schickt sich zur Ruhe an.
Schon färben sich die Blätter und sinken langsam in ihr
frühes Grab , man spürt 's, daß der Herb  st dieses Jahr Eile
hat und seine Vorboten voraus schickt: Nebel und kalte Nächte.
Die Nässe sind wir dieses Jahr gewöhnt, umso sehnsüchtiger
schaute man im September nach der Lonne aus , die sich nur
spärlich zeigte. Das Obst, so reich und gut es gewachsen ist,
könnte ein sonniges Herbstwetter noch notwendig brauchen.
Doch traten bis jetzt immer wieder Sturm und Regenwetter
dazwischen und schüttelten vorzeitig das Obst von den Bäumen
— es scheint, als wolle die Natur uns Menschen den Spiegel
Vorhalten: man sehnt sich nach ruhigeren , glücklicheren Zeiten
— und stets treten neue Verwicklungen auf und rücken die
Erfüllung unserer Hoffnung in weite Ferne . Man darf froh
sein, wenn man seinen täglichen Pflichten genügen kann, so
wie unsere Landwirte froh sein mußten, wenn sie ihr LehmL
trocken unter Dach bringen konnten. Wie es scheint, holt der
Oktober das Versäumte nach. Bei noch weniger guten Wit¬
terung machte der Kirchenchor  seinen Ausflug  ins
Monbachtal und zum Tiefenbronner Gotteshaus mit seinen
kostbaren alten Altarbildern . Die leuchtendste Perle ist der
Magdalenenaltar von Lukas Moser aus dem Jahr 1131. Der
etwa 10 Meter hohe und mehr als 6 Meter breite Hochaltar
von dem bedeutenden Ulmer Meister Hannsen Schichten
stammt aus dem Jahr 1160. Der Muttergottesaltar ist 1517,
der Pest-Altar 1524 gemalt worden. Den ältesten Schmuck der
Kirche bilden die 3 Chorfenster aus dem 14. Jahrhundert . Sie
sind von einer eigenartigen Schönheit, wie sie kein Lichtbild
wicdergeben kann. — Der Film „Simba , der König
der Tiere"  von der württembergischen Bildstelle ließ Schul¬
jugend und Kurgäste einen Ausflug nach Afrika machen und
dort mit dem Ehepaar Johnson die eigenartige Tierwelt be¬
obachten, besonders an den Trinkstellen: Zebra , Antilope, Gnu,
Elen , Giraffe (das Tier , das der liebe Gott vergessen hat),
Nashorn , Elfeant und zuletzt Simba , der Löwe, der im Löwen-
tale von den Lumbwakriegern gejagt wird. Die Aufnahmen
waren alle photographisch schön und klar und zum Teil aus
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Harald Kardorfs hohe, breitschultrige Gestalt stand stolz
und aufrecht an der Seite der zarten , neben ihm sehr klein
wirkenden Braut , deren Gesicht sehr blaß war . Wie ein
scheues Vögelchen schmiegte sich ihre kleine Hand in die
seine.

Eva hungerte nach einem Druck, nach einem leisen
Druck der schönen, braunen Männerhand.

Aber nichts geschah. So hielt man Wohl jede Damen¬
hand , höflich und warm , doch ohne auch nur im geringsten
ein wärmeres Gefühl zu verraten.

Eva schloß die Augen.
Von oben herab sang es:
„Wo du hingehst, da will auch ich hingehen ."
Als der Priester den Segen sprach, brach die Sonne

golden hervor , besiegte den grauen , trüben Tag und blieb
in Hellen Strahlen gerade auf dem Brautpaar ruhen.
Unter der Myrte hervor stahl sich goldiges Gelock und
umrahmte die reine Stirn der jungen Braut.

Einmal trafen sich Kardorfs Augen mit denen Evas,
und da kam es wie Erstaunen in die seinen.

Doch seine Hand umschloß noch immer die ihre höflich
und warm.

Das Brautpaar mußte dann noch durch die Reihen der
Neugierigen hindurch. Sehr zum Leidwesen der Damen,
die aus der Nachbarschaft zusammengekommen waren,
konnte man aber auch gar nicht herausbekommen , was
zwischen der rätselhaften Verlobung und dem Heute lag.
Nur darüber waren sich alle Damen einstimmig einig , daß
Eva von Hagen wirklich zu beneiden war . Sie , die man
in ihrer Armut kaum noch beachtet hatte.

„Bitte , mache es dir doch bequem, Eva ."
Im seidenen Hausanzug stand Kardorf vor seiner

Frau . Sie waren vor einer Stunde etwa nach Hagenhöhe
herübergekommen . Das kleine, feine Hochzeitsdiner war
noch im Rosenhause abgehalten worden . Und Herr Kar¬
dorf senior war bereits wieder nach Berlin zurückgefahren.

Eva war noch immer in ihrem Brautkleide . Nur den
Schleier hatte sie abgelegt und den Kranz . Kardorf lachte
leicht aus.

„Wie ein Mädel siehst du aus , das sich vor seinem ersten
Balle ängstigt . Wozu ? Wir wissen doch beide, was heute
seinen Abschluß gefunden hat ! Wozu also traurige Augen
machen?"

Er nahm ihr gegenüber Platz , ließ den Blick der großen,
dunklen Augen noch einmal prüfend über sie Hingleiten
und langte dann nach der goldenen Zigarettendose.

Eva erhob sich.
„Ich werde mich umziehen , du hast recht. Es — es ist !

doch — es ist wegen der Dienerschaft ."
Er blickte sie erstaunt an.
„Wegen der Dienerschaft sollst du es nicht tun , Eva , die

ist da, deine Befehle entgegenzunehmen , nicht aber , um
sich über das oder jenes zu Wundern . Da ich aber auch
der Meinung bin , daß es nicht sonderlich bequem sein
kann, in diesem Kleide dazusitzen, so ziehe dich bitte um.
Also lasse dich nicht stören, Eva . Ich werde einstweilen
die Briefe lesen, die mir Johann schon in Weiser Voraus¬
sicht hierher gelegt hat ."

Er ging mit ihr bis zur Tür und öffnete sie für sie.
Ohne ihr nachzusehen, schloß er die Tür wieder und ging
an seinen Platz zurück.

Wie eine Elfe , zart und feingliedrig , schritt Eva Kar¬
dorf über den langen Korridor zu ihren Zimmern . Sie
fand sich allein recht gut zurecht, da sie mit ihrem Vater
und der Mutter in den letzten Wochen schon ein paarmal
hier gewesen war . Es war vor drei Tagen das letztem«!
gewesen.

Und da hatte Harald Kardorf , sich höflich verbeugend,
gesagt:

„Nun ist also alles fertig , Eva ."
Und er hatte sie und die Eltern herumgeführt , ihnen

die Räume gezeigt.
„Dein Schlafzimmer , Eva . Ich hoffe, daß es dir ge¬

fällt ."
Eva sah die erstaunten Blicke ihrer Mutter , die aber in

Kardorfs Gegenwart merkwürdigerweise stets schwieg—
sie sah den schmerzlichen Zug um den Mund ihres Vaters,
sie fühlte die zitternde Hand , mit der er ihr zärtlich über
den Kopf strich, und sie sah Harald Kardorfs gleichgültiges
Gesicht, sah sein höfliches, kühles Lächeln und hätte am
liebsten laut aufgeweint.

Und jetzt stand sie auch in diesem einsamen Zimmer,
an das sich mehrere andere , kostbar eingerichtete Zimmer
schlossen. Dann erst kamen die Zimmer ihres Gatten.

Völlig mechanisch kleidete Eva sich aus . Sie dachte
gar nicht daran , daß ihr eine Zofe zur Verfügung stand,
die nur zu ihrer Bedienung engagiert worden war.

Eva zog ein schlichtes, hellblaues Kleid über, dessen
weite Aermel mit weißem Schwan besetzt waren . Sie sah
prüfend an sich herab . Am liebsten wäre sie hiergeblieben,
hätte den Kopf ganz tief in die Kissen vergraben und hätte
sich von Herzen ausgeweint über all das , das wie ein
dunkles Rätsel in ihrem Leben stand.

Doch ihr Gatte erwartete sie. Seine Worte : „Ich iverde
einstweilen die Briefe lesen", bestätigten das . Noch einmal
blickte sie sich in dem mit allen erdenklichen Bequemlich¬
keiten und kostbaren Möbeln eingerichteten Zimmer ums
dann ging sie langsam wieder zurück.

* » *

Kardorf hatte aber nicht die Briefe geöffnet. Er hatte
vielmehr aus den Schleier und den Myrtenkranz gestarr,
als habe er eine Vision . Wie war das doch gleich ge-
wesen ? Hatte er wirklich eine Frau , die seinen Namen trug
und ein Recht auf ihn besaß? Klirrte da nicht doch irgend¬
wo eine feine Kette, trotzdem er sich doch immer wrede
gepredigt hatte, daß Eva keinerlei Einfluß auf sein Leven
haben würde . (Fortsetzung folgt.)



Mrlickcr Nähe ausgenommen, Ter Film befriedigte alle
Zuschauer. Ebenso erfolgreich für die Herren Max Bröer-
Minn und Wilhelm Feste war der Klavierabend,  der von
z-r Kurverwaltung veranstaltet wurde, mit Werken zu vier
Enden von Beethoven, Grieg , Dvorak, Brahms u. Sibelius.
^ Als Zeichen der Zeit und des wirtschaftlichenNiederganges
M die vielen Verkäufe  da und dort zu betrachten. So
nna das Völlnagelsche Anwesen, in dem die Apotheke Unter¬
pacht ist, in den Besitz der Kreditbank für Landwirtschaft
nnd Gewerbe in Calw über.

Astern und Dahlie«
In allen Gärten strahlen gegenwärtig noch Astern und

Dahlien in üppiger, tausendfältiger Herrlichkeit und leuchten
-,n prächtigen Farben . Tie Gärten bieten noch einmal ihre
ganze Kraft auf, uni uns ein letztes Mal vor Beginn des
Herbstes mit ihrem Reichtum zu beglücken. Die Gartenaster,
Der chinensis, d. h. Stern aus China , und die Dahlie, dahlia
vaiabilis, d. h. veränderlich, ihre Heimat ist Mexiko, gehören

den Korbblütlern . Die Köpfchen der Astern und Dahlien,
wck Georginen nach einem Professor in Petersburg benannt,
Mn ursprünglich, wie man noch an den wilden Arten sehen
Am, nur einen einzigen Blütenkranz ; durch Züchtung sind
jm Lauf der Zeit die gefüllten Blüten entstanden. Friedrich
Wckert singt von den Astern : Lieb ist mir gar manche Blume,
die in meinem Garten steht, doch am liebsten mag ich weilen
vor dem bunten Asternbeet.

Württemberg
Hirsau, 3. Okt. (Verkehrsunfall.) In der Nacht von Samstag

aus Sonntag ereignete sich beim Kurholel ein noch gut abgelausenerUnfall. Ein von Richtung Wildbad kommender Lieferwagen eines
Mauer Geschäftsmannes mußte sein Fahrzeug sehr schnell abbremsen,
da zu gleicher Zeit ein Fahrzeug von der Mllenstratze in die Haupt¬
straße einsuhr. Durch das starke Bremsen fiel ein Mitfahrer des
Lieferwagens aus die Straße und wurde ziemlich schwer verletzt. Am
lliisallplatz anwesende Personen trugen den Verletzten ins nahe ge¬
legene Kurhotel, wo der inzwischen herbeigerufene Arzt die erste Hilfe
leistete und die Verbringung ins Calwer Krankenhaus anordncte.

Calw, 5. Okt. (Dachstockbrand.) Am Samstag abend /̂«6Uhr
brach im Dachstock des Hotels Waldhorn in Calw ein Brand aus.
Jas Feuer, das schon ziemlich stark entfacht war, wurde noch recht¬
zeitig von Nachbarn entdeckt und konnte, bis die alarmierte Wecker¬
linie erschien, mit Löschapparatenerstickt werden. Die Entstchungs-
msache bedarf noch der Aufklärung.

Altensteig-Dorf, OA. Nagold, 5. Oktober. (Bürgermcisterwahl.)
Einer der wenigen „lebenslänglichen" Ortsvorsteher, die im Bezirk
Nagold noch im Amt sind, ist. wie bekannt, aus 1. Oktober 193l
altershalber zurückgctceten. Es ist dies Bürgermeister Seeger von
Altensteig-Dorf, der im Jahre 1890 zum Orisvorsteher„ernannt"
worden ist, annähernd 42 Jahre seine Gemeinde verwaltet hat und
demnächst sein 84. Lebensjahr vollendet. Bei der gestrigen Wahl des
Nachfolgers kamen von 121 Stimmberechtigten 95 zur Wahlurne.
Hievon vereinigte Landwirt Friedrich Seeger jun., Sohn des bis¬
herigen Ortsvorstehers, 68 Stimmen auf sich.

Stuttgart, 5. Okt. (Sechs Wohnungen und Geschäfte am Sonn¬
tag ausgeraubt.) Bet dem schönen Sommerwetter am Sonntag, das
viele Spaziergänger ins Freie lockte, waren nicht nur einzelne Woh¬
nungen, sondern ganze Häuser ohne Aussicht. Das war Einbrechern
eine willkommene Gelegenheit, ihre verbrecherische Tätigkeit auszu¬
üben. Im ganzen wurden laut „Echwäb. Merkur" am Sonntag
nachmittag sechs Wohnungen und Geschäfte in der Stadt erbrochen
und ausgeraubt. Einmal wurde in der äußeren Büchsenstraße, dann
in der tzölderlinstraße, weiter in der Schwabstcaße in Wohnungen
«ingebrochen. In einem Hause der Schwabstraße in drei Wohnungen,
und zwar im Erdgeschoß, ersten und zweiten Stock. Die Bewohner
des Hauses waren alle ausgegangen, die Einbrecher hatten also leichte
Arbeit. Es dürste sich um eine ganze Einbcccheckolonnehandeln.
Mehrere der Einbrüche kommen bestimmt auf das Konto einer
Bande. In der Friedrichstraßewurde ern Geldschrank ausgeraubt.

Oehringen, 5. Okt. (Zur Warnung.) Kürzlich wurden in einem
seit Jahren gut mit Forellen besetzten Bach die Maischereste vom Ovst-
brennen hinelngeschüttet. Durch dieses unvernünftige Handeln sind
nun sämtliche Fische vernichtet, sodaß nicht ein einziger mehr aus dem
sonst großen Bestand vorhanden ist. Die Schuldigen an solchen Ver¬
lusten können zur Verantwortung und zum Schadenersatz heran-
gezogen werden.

Vom bayerischen Allgäu, 5. Okt. (Kein Jägerlatein.) Bei der
Hirschjagd in der Alatsergegend kam ein Hirsch auf der Flucht so
nahe an dem im Anschlag sitzenden Jäger vorbei, daß ec mit der
Geweihstangeden Riemen des Jagdgewehrs streifte, sodaß dieses am
Geweih hängen blieb und vom Hirsch sortgenommsn wurde. Es
wurde später in der Vilser Gemarkung gefunden. '

Zur Gemeindewahlordnung
Stuttgart, 4. Okt. Die Abgeordneten Karl Hausmann

(Dem.) und Dr . Kaim (Ztr .) haben im Landtag folgende
Kleine Anfrage gestellt: In tz 23 Abs. 2 Satz 2 der Ge¬
meindewahlordnungvom 24. Dezember 1930 (Reg.Bl . S . 437)
ist bestimmt, daß bei der Vornahme einer Gemeinderatswahl
auf Grund amtlich hergestellter Stimmzettel diese Stimmzettel
uur in den Wahlräumen an die Wähler abgegeben werden
dürfen. Nach Z 39 der Wahlordnung stimmt der Wähler bei
der Verwendung von amtlichen Stimmzetteln derart ab, daß
er durch ein auf den Stimmzettel gesetztes Kreuz, durch Aus-
Itreichen, Beisetzung von Zahlen , Wiederholung von Namen
obenauf sonstige Weise kenntlich macht, für welche Bewerber
er Stimmen und wieviele Stimmen er ihnen geben will. In
dm Städten , in denen eine größere Anzahl von Gemeinde-
Utsmitgliedern Zu wählen ist (in Stuttgart z. B . 30), ist den
7»ahlberechtigten eine solche Aendernng der amtlich herge-
Ikllten Stimmzettel nur dann möglich, wenn er diese Aende-
Mrg zu Hause in aller Ruhe vornehmen kann; tm Wahl-
raum selbst ist es insbesondere bei einem auch nur einiger¬
maßen starken Andrang gar nicht möglich, diese Aenderungen
dorzunehmen. Die vorherige Ausfolge von Stimmzetteln an
»re Wähler ist daher dringend geboten. Dieser Ausfolge der
amtlichen Stimmzettel steht jedoch die erwähnte Vorschrift des
«23 der W.O. entgegen. Dazu kommt, daß in größeren
Gemeinden bei einem stärkeren Andrang im Wahllokal der
Nlaßungsrcchtlich gewährleistete Grundsatz der geheimen
-Wahl bei Beschränkung der Abgabe der amtlichen Stimmzettel
Ni das Wahllokal stark gefährdet ist und daraus entstehende
«ahlanfechtungen nicht ausgeschlossensind. Ist das Innen¬
ministerium zu einer entsprechenden Aendernng des K 23

2 S . 2 der Gem.-Wahlordnung bereit?

Der Kampf zwischen der Metzgergenossenschaft
Göppingen und dem Konsum - und Sparverein

Dst vom Gcmeinderat Göppingen beschlossene Befreiung
om Lchlachthauszwang des Konsum- und Sparvereins und
w Eröffnung des neuen Metzgereiladens, zu dem der Zu-

allen Schichten der Bevölkerung im Laufe der letz-
u Tage ein außerordentlich großer war , haben die Span¬
ung zwischen der MctzgergenosscnschaftGöppingen und dem

Sparverein noch verschärft. Der Kampf zwischen
^ neiden Parteien reicht zurück bis in das Jahr 1894, wo

;,̂ chUum- und Sparverein erstmals mit Hilfe der Gefrier-
ncheinfuhr die genossenschaftliche Fleischversorgung seiner

Mitglieder versuchte. Me mißlang durch allerlei mißliche Um¬
stände. Dagegen sprangen vvn den damals in Göppingen
ansässigen 66 Metzgern sieben von der Innung ab und taten
sich mit dem Konsum- und Sparverein zusammen, um die
Mitglieder in der gewünschten Weise mit Fleisch- und Wurst¬
waren zu versorgen. Um diese sieben Outsider zur Vernunft
zu bringen, setzte die dermalige Metzgergenossenschaft, in deren
Besitz auch das Schlachthaus war , neue Bestimmungen für die
Benützung der Schlächtereianlagen fest und zwang die Ab¬
gesprungenen, die mit dem Konsum- und Sparverein ab¬
geschlossenen Verträge zu lösen. Diese Maßnahme benutzte
der dermalige Geschäftsführer des Konsum- und Sparvereins
Göppingen, um seine Ziele außerhalb der Stadt Göppingen
zu erreichen und es gelang ihm, in Ebersbach a. Fils einen
Großmetzger zu bewegen, geeignete Verträge zur Belieferung
der Konsum- und Sparvereinsmitglieder abzuschließen. Die
Rentabilität dieses Unternehmens war aber nicht besonders,
so daß die vier eröffneten Verkaufsstellen bis auf eine wieder
geschlossen werden mußten . Trotzdem beschloß eine General¬
versammlung des Konsum- und Sparvereins den Bau eines
eigenen Schlachthauses mit Kühlanlagen , um von der Metzger¬
genossenschaft unabhängig zu sein. Allein, nach den Fehlschlägen
der früheren Obsekte war es dem Konsum- und Sparverein
zu gewagt, den Betrieb in eigener Regie zu übernehmen. Des¬
halb wurde die modern eingerichtete Anlage verpachtet und
dem Pächter mußte der Mehrbetrag über die einfachen
Schlachtgebühren ersetzt werden. Diese setzte die Metzger-
genossenschaft aus das Vierfache der bisherigen fest, auch lehnte
man es aus grundsätzlichen Rücksichten ab, den Pächter weder
in die Innung noch in die Metzgergenossenschaft aufzunehmen.
Aus diesem Vorgehen der Göppinger Metzger entwickelten sich
eine Kette von Prozessen und Klagen, die nicht weniger als
22 Eingaben an den Gemeinderat , 16 an das Oberamt , meh¬
rere an die Kreisregierung , 3 an das Ministerium und auch
2 an den Verwaltungsgerichtshof zur Folge hatten . Daneben
lies ein Rechtsstreit dreimal an das Landgericht Ulm, dreimal
an das Oberlandesgericht Stuttgart und dreimal an das
Reichsgericht. Mit wechselnden Erfolgen wurde 7 Jahre pro¬
zessiert. bis der Verwaltungsgerichtshof die Beschwerde des
Konsum- und Sparvereins abwies und das Reichsgericht eine
anderthalbfache Schlachthansgebühr festsetzte. Nach zehnjäh¬
rigem Streit , und nachdem auch noch mehrere Eingaben an
den württembergischen Landtag in der Schlächterei-Anlage-
Sache abgelehnt worden waren, trotzdem der Konsum- und
Sparverein bereits den Bauplatz für ein neues Schlachthaus
erworben hatte , bekam die Metzgergenossenschaft Recht. Es ist
nun begreiflich und verständlich, wenn letztere mit allen ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln erneut den Kampf gegen die
vom Gemeinderat beschlossene Befreiung vom Schlachthaus¬
zwang, die inzwischen vom OLeramt für vollziehbar erklärt
wurde, aufnimmt . Wie von unterrichteter Seite noch erklärt
wird, sollen Bestrebungen im Gange sein, um den Beschluß
des Gemeindcrats höheren Ortes anzufechten und zu ver¬
langen , daß der Konsum- und Sparverein sämtliches ein¬
geführte Frischfleisch im hiesigen Schlachthaus einer Nachschau
unterziehen läßt . Zunächst aber bleibt die gemeinderätliche
Regelung, wonach die Nachschau in den Kühlhallen des neuen
Konsum-Fleischladens stattfindet, bestehen. Dagegen ist die ge¬
setzlich vorgeschriebene Gebühr für die Nachschau noch nicht
geregelt. Man kann also in Göppingen mit einem erbitterten
Kampf, der Wohl für viele der hier ansässigen 47 selbständigen
Metzger eine Existenzfrage bedeutet, in nächster Zeit rechnen;
dies umsomehr, als die Preise , zu denen der Konsum- und
Sparverein seine Fleischerei-Erzeugnisse abgibt, trotz der
Preissenkungen der Metzgergenossenschaft, zum Teil wesentlich
unter denen der Metzger liegen. Auf den Ausgang des Kamp¬
fes kann man gespannt sein.

Herbsttaguug der Deutsch-demokratische « Partei
Württembergs

Reutlingen, 5. Okt. Unter Vorsitz des LandtagsabgeorL-
neten Geheimrat Dr . Bruckmann hielt am Sonntag die
Deutsche Demokratische Partei Württembergs hier ihre Herbst¬
taguug ab. In der Vertreterversammlung berichtete Ober¬
bürgermeister Schees über die Landespolitik, wobei er betonte,
daß die von der Regierung vorgeschlageneu Sparmaßnahmen
einer kritischen Nachprüfung unterzogen würden und wobei er
auch insbesondere auf die Notwendigkeit und Möglichkeit der
Vereinfachung der Verwaltung hinwies, lieber die Reichs-
Politik berichtete der Reichstagsabgeordncte Dr . Theodor Heuß,
und wandte sich insbesondere gegen jeden Versuch, die Gold¬
währung zu erschüttern und eine kleine Inflation zu bringen.
Die 12 Milliarden , die in den öffentlichen Sparkassen liegen,
dürften aus keinen Fall entwertet werden. An den Notver¬
ordnungen des Reiches müßten Verbesserungen vorgenommen
werden. Nach längerer Aussprache wurde dann eine Ent¬
schließung  angenommen , die eine Zusammenfassung aller
Kräfte im Innern , persönliche Opferbereitschaft und tatkräf¬
tige Mithilfe angesichts der großen Not . entschlossenen Kamps
gegen jede Art von politischem Radikalismus , rechtzeitige Vor¬
bereitung der Gemeinderatswahlen mit dem Zweck einer Stär¬
kung der Mittelparteicn , die Beseitigung der Wohnungs¬
zwangswirtschaft und außerdem den Abbau der Gebäudeent¬
schuldungssteuer verlangt . Der Landtagsfraktion wird für
ihre Arbeit gedankt und besonders begrüßt wird das Bekennt¬
nis des Wirtschaftsministers Dr . Maier zu einer gesunden
Staats - und Wirtschaftsgestaltung auf der Grundlage einer
lebenskräftigen Mittelschicht selbständig wirtschaftender Men¬
schen, wie Landwirtschaft, Handel, Handwerk und Industrie.

Nachmittags fand dann im Lindachsaale eine Oeffent -
liche Kundgebung  statt , die der Abgeordnete Roth -Reut-
lingen mit einer Ansprache eröffnete. Er teilte darin mit,
daß im Handelskammerbezirk Reutlingen Forderungen an
England in Höhe von einen Million Pfund bestehen und daß
der Sturz des Pfundes für den Bezirk einen Verlust von 4
Millionen Mark bedeutet. Jede Regierung habe die Pflicht,
Deutschland vor einer Inflation zu bewahren. Abgeordneter
Dr . Bruckmann erblickte in dem Besuch der französischen Mini¬
ster in Berlin einen Fortschritt in der europäischen Verstän¬
digungspolitik und erklärte, daß nur der demokratischeGe¬
danke das Volk znsammenführen und den Sieg über den Radi¬
kalismus von rechts und links davontragen könne. Deutsch¬
land müsse auf seinen Revisionssorderungen , auf dem Ver¬
langen nach Schutz der Minderheiten und nach Abrüstung be¬
stehen. Davon hänge sein Schicksal ab. Der Redner schloß
mit einem Bekenntnis seines Glaubens an Deutschlands Wie¬
deraufstieg. Wirtschaftsminister Dr . Maier  entwickelte dann
sein bereits bekanntes Mittelstandsprogramm und hob die
Notwendigkeit eines staatlichen und wirtschaftlichenWiederauf¬
baues mit Hilfe einer breiten lebenskräftigen Mittelschicht selb¬
ständig wirtschaftender Menschen in Landwirtschaft, Handel,
Handwerk und Industrie hervor . Man müsse einer möglichst
großen Anzahl von Menschen festen Boden unter die Füße
geben, müsse ihnen ihre Selbständigkeit erhalten und verhin¬
dern, daß Deutschland in Großunternehmer und in eine un¬
absehbare Masse abhängiger Staatsbürger auseinanderfalle.
Jeder Stand und Beruf habe in Staat und Wirtschaft sein
Lebensrecht. Gerade mit Hilfe der Mittelschicht könnten am
ehesten die sozialen Gegensätze ausgeglichen werden. Gerade
in Württemberg bestehe eine glückliche soziale Mischung und

eine günstige Verteilung landwirtschaftlicher vnb industrieller
Produktion . Die Mittelstandspolitik dürfe allerdngs auch
nicht zu einer kleinlick-en Wahrung von Einzellnteressen der
verschiedenen Berufsstände des Mittelstandes werden, denn
sonst müßten sie scheitern. Ebenso verfehlt wäre es, wenn eine
Standesorganisation ihre Aufgabe darin erblicken würde,
gegen den Staat anzurennen . Standesinteressen und Staats¬
interessen müssen sich miteinander verbinden, denn ohne Ret¬
tung des Staates wäre auch eine Rettung der Wirtschaft un¬
möglich. Der Abg. Johannes Fischer sprach das Schlußwort
in der Versammlung , in deren Verlauf es auch zu Kund¬
gebungen von Gegnern gekommen war , die jedoch durch den
Beifall der Parteimitglieder übertönt wurden . Schon vor der
Rede des Wirtschastsministcrs hatten die Gegner den Saal
verlassen.

Handel unü Verkekr
Stuttgart, 5. Okt. (Landesproduktenbörse.) Die Lage aus dem

Getretdemarkt war in abgelausener Wocke unregelmäßig, die Angebote
vom Ausland waren etwas niedriger. Während inländischer Weizen
und Roggen anfangs der Woche billiger waren, sind die Preise in¬
folge schwächerer Zufuhren letzter Tage etwas gestiegen. Es notierte»
e 100 Kg.: Württ. W-tzen 22.50—25.50 (am 28. 9.: 22.50—25.50).

Futtergerste 16—17 (—-), Roggen 20—22 (unv), Hafer 14—17(unv.),
Wiesenheu4—450 (unv.), Kleeheu4.50—5 (unv), drahtgepreßtes
Stroh 3- 4 (3- 3.50), Weizenmehl 38.75- 39.25, Bcotmehl 30.75 bis
31.25 (3I.25- 3l .75), Kleie8.75- 9.25 (9.25- 9.75) MK.

Metrie klaekrieklen
Dillenburg, 4. Okt. Ein Autounsall, der drei Menschenleben sor-

derte, ereignete sich in Mendorf bet Haiger. Der Chauffeur eines aus
Richtung Betzdorf kommenden Lieferwagens verlor die Herrschaft
über sein Fahrzeug und fuhr in rasender Fahrt bergab. Inmitten
der Ortschaft in einer scharfen8-Kuroe zerschellte der Lastwagen an
einer Gartenmauer. Der 23 Jahre alle Chauffeur Laser aus Dort¬
mund war auf der Stelle tot, der 39 Jahre alle Beifahrer Wolf aus
Dortmund und der 38jährtge Beifahrer Napp, ebenfalls aus Dort¬
mund, starben kurz nach ihrer Einlieserung ins Krankenhaus.

Fürth (Wald), 4. Okt. An einer abschüssigen Stelle der Straße
Rittsteig—St. Katharina verlor der Führer eines mit Sportlern be¬
setzten Automobils infolge Versagens der Bremsen die Gewalt über
den Wagen. Das Automobil stürzte einen tiefen Abhang hinab, über¬
schlug sich und begrub die Insassen unter sich, von denen einer nur
als Leiche und 6 in schwer verletztem Zustand unter dem Wagen
hervorgezogen werden konnten.

Berlin, 5. Okibr. Der Reichspräsident ließ anläßlick seines Ge¬
burtstages durch die von ihm geschaffene Stiftung„Hindenburgspende"
rund 2200 schwer notleidenden Kriegsbeschädigten, Kriegshinter¬
bliebenen und Veteranen insgesamt 425000 Mark auszahlen.

Wien, 5. Okt. BundespräsidentMiklas hat die Demission des
Ftnanzmintsters Dr. Redlich angenommen und den Bundeskanzler
Dr. Buresch mit der Leitung des Bundesministeriums für Finanzenbetraut.

Warschau, 5. Oktober. In dem Walde bei Alrxandrowo in der
Nähe der Ersenbahnstalion Wwclavek in Kongreßpolen wurde ein be¬
waffneter Raubllverfall aus einen fahrenden Güterzug verübt. Da
den Zug einige Polizeideamte begleiteten und überdies die Zugbegleit-
mannschaft bewaffnet war, entspann sich ein kurzes Gefecht, in dessen
Verlaus zwei Eisenbahner nievergeschoffen wurden. Der Zug wurde
zum Stehen gebracht und mit Hilfe der herdeigeeilten Polizeiverstär¬
kung gelang es, in dem benachbarten Walde 17 verdächtige Personen
sestzunehmen, die, wie vermutet wird, einer berüchtigten Räuberbande
angehören.

Paris , 4. Okibr. Der aus Ncwyork in Cherbourg eingetroffene
deutsche Dampfer„Europa" hat 226 Barren Gold im Gewicht von
15 Tonnen gelöscht. Sie sind für eine Pariser Bank bestimmt. Eine
weitere Goldsendung wird morgen erwartet.

Paris , 5. Okl. In Anwesenheit zahlreicher Staatsbeamter und
einer Reihe hoher Würdenträger wurde am Sonntag die berühmte
Kathedrale Saint Remi in Reims durch den Erzbischof von Reims
wieder eröffnet. Die Kathedrale hatte im Kriege stark gelitten und
ist jetzt wieder vollständig hcrgestellt worden.

Paris , 5. Okt. Im früheren Kciegsgebiet an der Mosel ist bei
Kanaiisattonsarbeiten die Leiche eines deutschen Reiters aus dem
Jahre 1914 freigelegt worden, der noch im Sattel seines Pferdes saß.
An der Uniform und verschiedenen in der Nähe ausgcsundenen Gegen¬
ständen erkannte man, daß es sich um einen gewissen Groß aus dem
früheren Militärbezirk Ulm handelt. Die Geldtasche enthielt ein
20-Mark-Goldstück. Nicht weit von der Leiche entfernt wurde ein
Gebetbuch gefunden.

Riga, 3. Okt. In dem Rigaer Dailes -Theater, das neben
dem Nationaltheater das bedeutendste Schauspielhaus Lett¬
lands ist, brach gestern nacht, zwei Stunden nach Schluß der
Vorstellung, ein Brand aus , der den Dachstuhl verwüstete. Die
Decke, des Zuschauersaals stürzte ein. Die Bühne und die
Dekorationsräume konnten mit Hilfe der Feuerwehren vor
Schaden bewährt bleiben. Die Wiederherstellungsarbeiten
werden voraussichtlich einen ZNonat dauern.

Der Ladenschluß am Weihnachtsabend
Berlin, 3. Okt. Wie das Nachrichtenbüro des Vereins deut¬

scher Zeitungsverleger erfährt , wird sich der Reichstag bei
seinen bevorstehenden Beratungen auch erneut mit der Frage
des Ladenschlusses am Weihnachtsabend zu beschäftigen haben.
Bekanntlich hatte der Reichstag im Dezember 1930 ein Gesetz
beschlossen, das den allgemeinen 5 Uhr-Ladenschluß herbei¬
führen wollte. Da der Reichstag aber vergessen hatte, den
Termin des Inkrafttretens zu bestimmen, konnte diese Neu¬
regelung nicht in Kraft treten . Inzwischen hat nun das
Reichsarbeitsministerium einen eigenen Gesetzentwurf über
den Ladenschluß am Weihnachtsabend ausgearbeitet . Darnach
sollen am Weihnachtsabend die Geschäfte aller Branchen um
5 Uhr schließen. Ausgenommen sind die Tankstellen und der
Handel mit Weihnachtsbämnen. Für das Friseurgewerbe soll
der Ladenschluß erst um 6 Uhr sein. Den Schluß für Apo¬
theken sollen die obersten Landesbehörden bestimmen. Für
Gaststätten soll die Polizeistunde auf 7 Uhr festgesetzt werden.
Hier ist eine Ausnahmcmöglichkeit für Orte mit starkem
Reiseverkehr und für den Verkauf über die Straße vorgesehen.
Der Gesetzentwurf des Arbeitsministeriums liegt zur Zeit dem
Reichskabinett vor, und cs ist zu erwarten , daß er demnächst
verabschiedet wird. Er geht dann dem Rcichsrat zu, der ihn
gleichfalls schleunigst erledigen will. Es besteht die Absicht,
den Gesetzentwurf aus jeden Fall dem Reichstag noch wäh¬
rend seiner am 13. Oktober beginnenden Tagung vorzulegen,
damit die Regelung des Ladenschlusses am Weihnachtsabend
diesmal rechtzeitig und endgültig vorgenommen werden kann.

Aus Well uncl l,sben
Todesgernch. Ein mir bekanntes älteres Fräulein hat

ichon öfters den nahen Tod anderer Personen „gerochen".
Diesen Geruch erklärt sie als von allen ihr bekannten Gerüchen
ganz verschieden. In ihrem elften Lebensjahr begegnete ihr
dieser „Todesgernch" zum erstenmal, als sie an einem Hause
ihres Dorfes vorüberging , in dem tatsächlich nach kurzer Zeit
jemand starb. Bon ihrem 19. Lebensjahre an unterblieben
solche Fälle, stellten sich aber von ihrem 30. Lebensjahr ab



wieder ein. Tie Personen , deren nahen Tod sie „roch", waren
ihr, von einer Ausnahme abgesehen, nicht näher bekannt.
Ebensowenig hatte sie jeweils von einer Krankheit derselben
Kenntnis . Die betreffenden Personen starben meist in ein bis
zwei Tagen, nachdem sic den „Todesgcruch" wahrgenommen
hatte. — Diese eigenartige Erscheinung teilt ein Leser der Zeit¬
schrist„Natur und Kultur " mit.

Aus Prinzip. Auf der Fahrt in die österreichischenAlpen
kommt man auch durch ein kleines Nest, wo man umsteigen
und auf den Anschlußzugwarten muß. Da der Zug meist lange
auf sich warten läßt, sitzen die Reisenden im Wartesaal und
vertreiben sich dort die Zeit. Neulich fiel einem ein frisch-
gcpinselres Schild auf mit der Mitteilung : „Auf diesem
Bahnhof wird zu den Zügen nicht aügerusen." In der Be¬
fürchtung, er könne die Ankunft des Zuges überhören , begab
er sich zum Stationsbeamten und teilte diesem sein Erstaunen
über die neue Verordnung mit. Doch der beruhigte ihn und
sagte: „Dös is nur der Ordnung halber. Faktisch wird ja
e' nusgerusen, nur prinzipiell nöt."

Bestialischer Mord an einem schlafenden Lehrer. In den
frühen Morgenstunden wurde dieser ^.age in Vranje bei Bel¬
grad ein Todesurteil durch, den Strang an dem 26jährigen
Bauernburschen Jlja Milosavjevie vollzogen. Milosavjevic
hatte aus Anstiften des Zöglings einer Militär -Unteroffizier?
schule in Marburg (Mariber ) den Vater dieses Zöglings , einen
Lehrer, ermordet. Zwiscl-en Vater und Sohn herrschten seit
langem schlechte Beziehungen und Zerwürfnisse. . Der Mord
an dem Lehrer geschah in raffiniert -bestialischer Weise. Milo¬
savjevic gelang es, mit Hilfe des Sohnes eine große Menge
Explosivstoff unter das Bett des Lehrers zu brtngn - Der
Explosivstoff wurde mit einer langen Zündschnur verbunden,
die bis auf den Hof hinausreichte. Als der Lehrer schlief
brachte Milosavjevic vom Hoi aus vermittelst der Zünd¬
schnur den Explosivstoff zur Entzündung . Der Lehrer wurde
in Stücke gerissen. Hierauf ließ sich der Mörder von dem
Sohn des Ermordeten für seine Tätigkeit eine Belohnung
von 10 000 Dinar auszahlen . Ter Sohn des Ermordeten , der
den ganzen Plan ausgeheckt harte, wurde, da er noch minder¬
jährig ist, zu zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt.

Künstliches Blut aus Pflanzensäften. Im Amerikanischen
„Medizinischen Journal " berichtet Doktor E. Lummers , der
leitende Arzt am Douglas -Krankenhaus zu Omaha in Nebras¬
ka (Nordamerika) von einer aufsehenerregenden Entdeckung.
Auf einer Studienreise durch Jndochina lernte Dr . Summers
das Verfahren eines Eingeborenenstammes kennen, bei dem
die Blutverluste von Kranken und Verletzten nicht etwa durch
Uebertragung wirklichen Blutes auf die Kranken, sondern
durch Injektion größerer Mengen von Pflanzensäften wett¬
gemacht wurden. Die Flüssigkeit wurde aus Schößlingen be¬
stimmter Lianenarten gewonnen. Dr . Summers wandte nun
diese Methode bei Tieren wie auch bei Menschen mit größtem
Erfolge an.

Eine Bismarck -Anekdote
Tyras II.

Bald nach Bismarcks Verabschiedung besuchte der Redak¬
teur Memminger den Fürsten, dessen Dogge Lyras II. sich dem
Gast knurrend in den Weg stellte. Memminger hatte so Zeit
und Gelegenheit, den Hund näher zu betrachten. Er bildete

sich seine Meinung und setzte diese dann dem Altreichskanzler
gegenüber in die Worte um, der Hund sei wenig schön.

„Tie haben recht," entgegnete Bismarck, „er hat zu große
Lefzen und schlabbert zu viel. Ich selbst habe den Hund nie¬
mals für schön und klug gefunden. Anfangs war er kaum
zum Anschauen, lind doch gibt es immer und überall Men¬
schen, welche ihre Abstammung nicht verleugnen und nun
ihrem verwandten Vetter , dem Hund, ihre Huldigung Vor¬
bringen. Gibt es doch so verrückte Damen, welche Haare von
diesem Vieh zu besitzen wünschen, um sie in goldener Kapsel
als Andenken oder Talisman zu tragen . Wenn chic erst wüß¬
ten, daß dieser Hund ein Geschenk des Kaisers ist:

Ich hatte wohl einen schönen Hund, die graue Dogge Re¬
bekka, vom gleichen Stamm wie mein früherer' Hund Tyras I.
Dieser Tyras war wirklich ein vorzügliches Mer , unter dessen
Obhut ich sicherer war als unter dem Lchutzê der̂ gesamten
Berliner Geheimpolizei, lieber den Verlust dieses Tieres war
ich ebenso traurig wie über den Tod meines früheren Reickis-
hundes Sultan . ' Ein elender Schurke, ein ungetreuer Guts-
beamtcr, hat mir den Tyras I vergiftet.

Da nun gerade mein Geburtstag in Sicht kam, fragte der
Kaiser den Minister Bötticher, womit er mir eine Freude
machen könne. Bötticher erzählte mir vom Ende meines
Tyras , über das ich sehr traurig sei, da befahl der Kaiser
sogleich: „Sehen Sie , daß Tie einen neuen Reichshund be¬
kommen!"

lind Bötticher, der von Hunden ungefähr soviel versteht,
wie gewisse Diplomaten vom Steuerrudern , ging hin zu einer
orientalischen, Hundezüchterei und bestellte einen neuen Reichs¬
hund.

Als das Vieh zu mir gebracht und mir vorgeführt wurde,
vergoß mein Kammerdiener Pinnow Tränen und wollte ihn
gleich dem Samariterverein übergeben: auf einem klapper¬
dürren Gestelle, aus dem die Rippen herausguckten, wie aus
einem gestrandeten Schiss die Spanten , saß ein unförmiger
Kopf wie der Schädel eines vorsintflutlichen Auerochsen, und
auf dem wackligen Hintersteven saß eine blutige Rute wie eine
zerfetzte Fahnenstange. Ich schlug die Hände über dem Kopf
zusammen, denn unwillkürlich dachte ich an ein böses Omen
in der Politik , und meine trübe Ahnung hat sich ja leider
ein wenig bestätigt . . ."

„Oder vielleicht ein wenig viel." warf Memminger ein.
„Wie man 's nimmt," fuhr der Fürst im gleichen ruhigen,

gemütlichen Ton . dabei aber schalkhaft fort : „So einen Mini¬
ster, der von Hundezucht nicht mehr versteht, als ein Wiesel
vom Lautenschlagen, darf man nur auf die Handelsschast
schicken, dann kommt so'n Bich daher ! „Der Hund muß ja
einem Metzger in Rixdorf gestohlen sein," rief ich unwillkür¬
lich aus . „Füttert ihn schnell, sonst fällt er gleich um !"

Am anderen Morgen kam der Kaiser zu mir und brachte
mir seine Glückwünsche zum Geburtstage . Da ich mich für
das schöne Geburtstagsgeschenk nicht bedankte und dessen keine
Erwähnung tat , fragte der Kaiser selber: „Apropos , Sie
äußern sich ja gar nickt über den Hund, den ick Ihnen zum
heutigen Tage gesandt!" — „Ach so," erwiderte ich, „das hätte
ich ja beinahe vergessen — Pinnow , führen Sie mal den
Köter rein !"

Welch ein Anblick! Der Kaiser fand vor Staunen kein
Wort über den Kennerblick seines diplomatischen Hundehänd¬
lers und sah ein, daß er mit diesem kaiserlichen Geschenk keine
Ehre aufhaben konnte. Er sah sich wieder einmal geprellt und
rief nur aus : „llnd dieses Vieh kostet mich KM Mark !"

Nun kommt noch das Beste von dieser Geschichte. Un¬
mittelbar darauf erhielt ich von jener orientalischen Hundc-
firma ein Handschreiben, und in dieser Zuschrift ersuchte stz
mich, ihr für die Lieferung dieses seltenen: Prachtexemplars
von Hund die Erlaubnis zu erteilen - hören Sie nur ' —
sich den Titel „Fürstlich Bismarckschc Hoflieferanten" beilegen
zu dürfen ! Eine solche Unverfrorenheit ging mir denn dock
über meinen Eichstrich und ich ließ ihr eine Antwort zuteil
werden, die sie sicher trotz ihrer Prositwut niemals an einen
Autographensammler verkaufen werden."

Nebeltanz
Bleicher Nebel wächst und wächst
Und der Wald steht wie verhext.
Schweigen lastet,
Und die Stille tastet
Durch die Einsamkeit sich taub und blind.
Fern nur eines Spechts Gehämmer . . .
Jeder Stamm
Scheint zu tanzen in dem Dümmer,
Wenn mein Schritt vorüberhastet
Auf den moosigen Pfaden . . ,
Wie mit einem nassen Schwamm
Fährt durchs Antlitz mir der Wind,
Und der Nebel spinnt und spinnt
Seinen silberweißen Faden
Bon des Berges Kamm
Nieder zu den Lchilsgestaden. . .
Und ich trage durch die Stille
Meines Herzens Ueberfülle,
Der ich mich umsonst such zu entladen. —
Nebel, Nebel, hülle
Mich denn stille
Ein in deine grauen kalten
Mantelfalten,
Nimm die Erde mir vvnhinuen,
Wolle fest aus Herz mich pressen.
In ein ewiges Vergessen
Lautlos , schmerzlos, sanft mich einzuspinncn
Und noch immer hämmert fern ein Specht
. . . Als ob er zimmere einen Sarg zurecht.

Richard Zoozmann.

Sportecke.
F.C. Schwann — F.C. Büchenbronn U:3

Am letzten Sonntag verlor der F .C. Schwann vor einer
mindestens 500 zählenden Zuschauermenge seine ersten Punkte.
Die erste Halbzeit war ein schönes, offenes Spiel , von einer
Ueberlegenheit war beiderseits nichts zu sehen und stand 0:1
für Büchenbronn. Die erste Halbzeit hätte für Schwann be¬
stimmt den Ausgleich bringen müssen, wenn nicht noch ein
Tor Vorsprung . In der zweiten Halbzeit versagte der Sturm
von F.C. Schwann vollständig. Somit ging Büchenbronn
ruhig und sicher seinem verdienten Sieg entgegen. Ucber-
haupt hat der F.C. Schwann auf seinem eigenen Platz noch
selten Glück gehabt und dürfte er da noch mehr Punkte ver¬
lieren . W. Sch.
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FwangSverfteigerrms.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Calmbach belegene, im Grundbuch Calmbach Heft 668a
AbteilungI Nr. 2 zurzeit der Eintragung des Versteigerungs-
Vermerkes auf den Namen des

Paul Locher , Maurers und seiner Ehefrau Anna,
geb. Feuerbacher, in Calmbach, je zur Hälfte, Mit-,
eigentum nach Bruchteilen,

eingetragene Grundstück
Geb. Nr. 383: 1 g 73 qm mit
Parz. Nr. 936/7: 1 a 25 qm

2 c>98 qm Wohnhaus, Hofraum und
Gemüsegarten in Alt¬
wiesen,

gemeinderätlich geschätzt«m 12. September 1930
Zu . 14000 RM.,

am Mittwoch  de « 18. November 1931,
nachmittags3 Uhr,

auf dem Rathaus in Calmbach (Sitzungssaal) versteigertwerden.
Der Bersteigerungsvermerk ist am 17. April 1931 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit

der Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬

zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Versteiqerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wildüad , den 24. September 1931.
Kommissär : Bezirksnotar(gez.) : Rathgeber.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Witte und NWMerWler
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Verabreichung
von alkoholhaltigen Getränken an betrunkene oder trunk¬
süchtige Personen ein Verfahren auf Konzessionseniziehung
zur Folge hat. Borkommendensalls wird unnachsichtlich vor-
gegangen werden.

Ortspolizeibehörde : Knödel.

Hochzeits-Karten
liefert die C. Meeh'sche BAchdruckersi.

Im Zwangswege wird am 7. ds. Mts ., vormittags
10 Uhr, in Feldrennach

ein gLstzerer SbfterSrag
öffentlich gegen bar versteigert.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

Neuenbürg.
Freundliche

I bis 2 Zimmer-
auf 15. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Gräsenhausen.
Verkaufe, solange Vorrat

reicht, jedes Quantum schwarzeWeintrauben.
den Zentner zu 10 Mark-

Wilhelm Glauner
beim „Bären".

Neuenbürg.

Samstag den 10.Oktober,
abends8 Uhr,

Zusammenkunft
im Gasthaus z. „Hirsch"-

Mehrere 1912 er.
Neue

große und kleine Ausgabegroße und kleine Ausgabe
empfiehlt

L. Meeh'sche Bllch-noMns.
Inh .: Fr . Biesinger.
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